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Beim Abbruch eines halbrunden römischen Mauer-
turms an der Burgmauer gegenüber dem ehemaligen

Justizgebäude am Appellhoþlarz fand man im Au-
gust 1829 diesen Altar. Er war im Eingang des Turms
verbaut. In diesem Fall ist es eine konkrete Gruppe
von Matronen, denen dieser Altar gestiftet wurde -
die Matronae Afliae. Der Name kann erymologisch
nicht gedeutet werden, daVergleichsmaterial zu ähn-
lichen'Wortstãmmen fehlt. Die Matronae Afliae sind
auch aus einer weiteren Weihung aus Wesseling (CIL
XIII 8157) bekannt. Es handelt sich also nicht um
eine ortsgebundene Matronenârt, sondern um eine
an mehreren Punkten des ubischen Territoriums ver-
ehrte Tiiade. Das weitere Inschriftenformular weist
eine Besonderheit aul M. Marius Marcellus stiftete
den Altar ,,ex imperio ipsarum". Diese Formulierung
weist auf die nicht-römische Kultform der Stiftung
eines (römischen) Weihaltars aufgrund einer Erschei-
nung hin. Diese Spielart ist besonders bei Gotthei-
ten des keltisch-germanischen Pantheons anzutreffen.
Auch die äußere Gesraltung des'Weihaltars ist rypisch
für Matronenaltäre. Über der Inschrift befindet sich
eine außerordentlich gut erhaltene Muschelnische
mit der Reliefdarstellung der drei Matronen auf einer
halbrunden Bank, eingerahmt von zwei Pilastern mir
Blattkapitellen. Die mittlere Marrone ist oft kleiner als

die anderen und ohne die typische ,,ubische Haube"
dargestellt; dies scheinr auch hier der Fall gewesen
zu sein. Über die Gründe für diese Differenzierung
der drei Matronen kann jedoch nur spekuliert wer-
den. An den Schmalseiten ist jeweils ein Jüngling in
Ti-rnika abgebildet, vermutlich ein Opferdiener. Diese
Anordnung der Bildelemente ist charakteristisch und
findet sich z.B. auch bei den Matronensteinen, die
unter dem Bonner Münster gefunden wurden (vgl.
auch CIL XIII 8216). Muschelnischen mir der Dar-
stellung der Matronen in Halbrelief sind eine rypi-
sche Erscheinungsform von Matronenstelen. Im Ge-
gensatz zu den kleineren Volutenaltären, für die der
Inschriftentext von entscheidender Bedeutung war,
scheint bei diesem Typ die Reliefclarstellung als Be-
deutungselement hinzugetreten zu sein. Da außer
Tèrrakotten als Weihgeschenke keine rundplastischen
Götterbilder der Matronen aus Köln bekannt sind, bot
diese Form der Weihinschrift vielleicht die einzige
Möglichkeit der bildlichen Vergegenwärtigung dieser
Göttinnengruppe. Andererseits ist der Umkehrschluß,
daß nämlich die ,,gewöhnlichen" Altäre fìir die Ma-
tronen ohne dieses Bildelement eine andere Zielset-
zung verfolgen und vielleicht eher den römischen

Gepflogenheiten ângepasst wâren, sehr spekulativ. þi"
einfachste und wahrscheinlich zutreffende Erklärung
ist vermutlich die, in den Auftraggebern der mit den
Reließ versehenen Altäre Angehörige der Mittel- und
Oberschichten zu sehen, die die Stiftung solcher Mo_
numente auch unter den Aspekt der Repräsentation
durch Zurschaustellung ihres Reichtums sâhen. Die
außergewöhnliche Größe des A_ltars, der über einen
Meter hoch und ca. 65 cm breit war, unterstützt diese
Annahme. Bemerkenswert ist der Name des Dedikan_
ten mit den drei anklingenden Bestandteilen ,,Mar.-,,.

D at. : 2. Hälfte 2. Jh. (Noelke, Komm.'Weyer, 302
Nr.2)

Literatur: CIL XIII 8211 = ILS 4798; Klinkenberg 1906,

231; EspérandieuVIII 6412; Schoppa 60 Nr.62 und
'îaf.57f.; Fremersdorf, Urkunden,,66 undTaf. 134 und
136; Rör-ner am Rhein 1.65,A 107; Rör-nerillustrierte 213

Nr.5.

Nr. 119 | Veihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 151

Inv-Nr.: -
Galsterer 1975 Nr. 84

AO: Köln, St. Gereon

FO: Köln; St. Gereon, 1949.

Maße:26 crn x 15 cm x 19 cm

Linke obere Ecke eines Altars.Auf der Schn-ralseite Baum nút
zweiVögeln in gerahmtem Feld. Giebel teilweise erhalten.

Matþonßl / Andþustel / hiab[us - - -] / - - -

Vorrr lnschriftenfeld dieses Kalksteinaltars ist nur noch

die linke obere Ecke vorhanden, so daß lediglich die

Adressadnnen der'Weihung, die Matronae Andruste-

hiae, erhalten sind. Diese auch aus dem Bonner Raum

bekannten Matronen (CIL XIII 7995) sind auf einem

weireren Stein aus Köln vertreten (Nr' 120)' Ihr Bei-

na1r1e ist vielleicht abzuleiten von dem Stammesna-

¡1en der keltischen Condrusi, da eine Parallelbildung

,,Candrusteihiabus" (CIL XIII 3585) vorliegt' Auf

den Schmalseiten sind neben den häufig anzutreffen-

den Bäumen als Fruchtbarkeits- undWachstumssym-

bolen zweiVögel in gerahmtem Feld zu sehen'

Dat.:2.Jh. / t.Hàlfre 3.Jh.

Literatur: NL 213 : AE 1956,245; Fremersdo{ 1955'26

Nr.7 undAbb. 1;Ristow,KJ 1'1',1'970,81 Nr. 17.

Nr. 120 | Weihinschrift (Kalkstein)

Datenbank ID:1.52

Inv.-Nr.:321

Galsterer 1975 Nr.85
AO: Köln RGM
FO: Köln; vor demWeyerkloster (Inv.);'W'eyerkloster in

Linder.rtahl, Nähe Dtrener Straße (Klinkenbetg 1'906, 262);
'Weyertor (Schoppa; Römer am Rhein), 1835.

Maße: 54,5 cm x 38 cm x 14,5 cm

Altar mit kleinem Giebel. Oben viereckige Einarbeitung

fiir das OpGr. Rechte obere Ecke ergänzt.An den

Seitenflächen Bäume mit Früchten. Der Sockel

abgeschlagen.

Matronis / Andruste / hiabus / L(ucius) ' Siluinius /'
Raspectus / u(otum) ' s(oluit) 'l(ibens) ' m(erito)

Den andrusteheischen Matronen. Lucius Silvinius Re-
spectus erfillte das Gelübde freiwillig und dankbar.

Auch diese 1835 vor demWeyertor (Beginn der Zil-
picher Straße) entdeckte Matroneninschrift galt den

Matronae Andrustehiae (siehe Nr. 119). Der Fundort

war aber sicherlich nicht der ursprüngliche Außtel-
lungsort der Inschrift. Vielmehr scheint der Altar -
durch Absch,lagen des Sockels und derVoluten in eine

viereckige Form gebracht - a)Ín Bau der Stadtmauer

der mittelalterlichen Stadt, zu der das Weyertor als ei-

nes der Hauptzugangstore gehörte,bzw.zum Bau des

'Weyer-Klosters verwendet worden zu sein. Die In-
schrift wurde aufgrund einesVotums von L. Silvinius

Respectus aufgestellt. ,,Silvinius" ist eine g îz júîge

Bildung in der Art des sog. Pseudogentiliziums- Die

Inschrift stammt demnach frühestens aus dem 2.Jh.,

wobei eine Datierung aufgrund der Namensform

des Stifters ebenso spekulâtiv ist wie eine Datierung

aufgrund stilistischer Kriterien.Jedenfalls besagen die

ausgesprochen regelmäßige Form der Buchstaben und

das Fehlen von Ligaturen lediglich, daß der Auftrag-

geber genügend Geld besaß, um diese Arbeit von ei-

nem Steinmetzen ausführen zu lassen, der seine Kunst

beherrschte.

Dat:2.Jh. / 1.HàIfre 3.Jh.

Literatur: CIL KII 8212; Klinkenberg 1'906,262;

EspérandieuVIII 6481; Schoppa 60f Nr.63 undTäf. 59;

Römer arn Rhein 165,4 105;Römerillustrierte 21

Nr. 10;A-E 1956,245.

Nr. 121 | Veihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:651

Inv.-Nr.: 77 ,94.5
Galsterer I Nr. 12

.A,O: Köln l\GM
FO: Köln; St. Gereon, 1977. Gefunden zusalnmen

n-rit Nr. 8, vgl. dort.

Maße: 13 cm x 14 cm x 9,5 cm

Linke obere Ecke eines Altärchens nit Resten des

Pulvillun-r. Schriftfeld stark abgestoßen.Den andrusteheischen Matronen - - -


